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Kleine Anfrage 

der Abgeordneten Dr. Schneider, Strauß, Stücklen und Genossen 
betr. Deutsche Nationalstiftung 


Bundeskanzler Brandt hat in seiner Regierungserklärung vom 
18. Januar 1973 davon gesprochen, daß sich viele Träume erfül- 
len würden, wenn eines Tages öffentliche und private Anstren- 
gungen zur Förderung der Künste in eine „Deutsche National- 
stiftung'' münden könnten. Der Kanzler fügte hinzu: „In einer 
Nationalstiftung könnte auch das lebendige Erbe ostdeutscher 
Kultur eine Heimat finden". Inzwischen ist nichts Näheres über 
diesen Plan bekannt geworden. Nach dem Wortverständnis und 
im Hinblick auf vergleichbare Einrichtungen und Anstalten im 
In- und Ausland muß es Aufgabe einer Nationalstiftung sein, 
nationale Kunst aller Deutschen und Zeugnisse nationaler Kul- 
tur und Geistesgeschichte exemplarisch darzustellen. Eine Na- 
tionalstiftung muß also weitaus mehr sein als eine Kunst- oder 
Gemäldesammlung. Angesichts solcher Themenstellung liegt es 
nahe, auf eine Einrichtung unseres Volkes hinzuweisen, die 
bisher schon dazu bestimmt gewesen ist, das nationale Kultur- 
anliegen aller Deutschen zu pflegen. Seit 121 Jahren gibt es in 
Deutschland eine solche Anstalt, nämlich das Germanische 
Nationalmuseum in Nürnberg. Das GNM hat sich von Anfang 
an als ein allgemeines deutsches Museum für die Geschichte, 
Kunst und Kultur des deutschen Sprachraumes verstanden. In 
der Satzung von 1869 wird das GNM „eine nationale Anstalt 
für alle Deutschen" genannt. Nach den Satzungen seit 1921 ist 
das GNM eine „dem gesamten deutschen Volke gewidmete 
Stiftung". 

Auch die Entwicklung der Museumsgeschichte nach dem Zwei- 
ten Weltkrieg hat den universalen Gründungsgedanken des 
GNM bestätigt und weiter bekräftigt. 1952 bezeichnete Theodor 
Heuss die Gründung des Museums als einen Versuch, das gei- 
stige Einheitsbewußtsein der Nation nicht verlorengehen zu 
lassen. Nach dem Willen des ersten Präsidenten der Bundes- 
republik Deutschland, der nach seiner Wahl als einziges Ehren- 
amt den Vorsitz im Verwaltungsrat des Museums beibehielt, 
sollte es sein Auftrag als Museum sein, die geretteten Kultur- 
güter der deutschen Heimatvertriebenen aufzunehmen, als 
konsequente Fortsetzung seiner Geschichte. Er nannte das GNM 
eine „Fluchtburg der deutschen Seele". 

Was die deutsche Bundesversammlung in Frankfurt am Main 
vor 120 Jahren beschloß, sollte für das höchste freigewählte 
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Deutsche Parlament auch heute noch gelten, „das Germanische 
Museum in Nürnberg als ein für die vaterländische Geschichte 
wichtiges nationales Unternehmen der schützenden Teilnahme 
und wohlwollenden Unterstützung der höchsten nationalen 
Körperschaft zu empfehlen". Das Deutsche Reich war seit seiner 
Gründung dem GNM verpflichtet, es leistete jährliche Unter- 
stützungszahlungen und hob den Charakter des Museums als 
deutsches Zentralinstitut von nationaler Bedeutung immer wie- 
der hervor. 

Seine Sammlungen stellen mit über 500 000 Objekten alle Berei- 
che deutscher Kunst und Kultur dar. Es besitzt ferner ein großes 
Archiv und eine zentrale Dokumentationsstelle für schriftliche 
Nachlässe deutscher Kunst- und Kulturschaffender. 

Die Bibliothek des GNM mit ca. 380 000 Bänden sammelt als 
einzige Bibliothek im deutschen Raum die landes- und orts- 
geschichtliche Literatur des gesamten jetzigen und ehemaligen 
deutschen Sprachgebietes vollständig, insbesondere auch solche, 
die nicht durch den Buchhandel geht, also von den großen Staats- 
bibliotheken in der Regel nicht erfaßt werden kann. Durch die 
alten Bestände auf diesem Gebiet und auf dem Gebiet der Heral- 
dik und Familiengeschichte ist sie das einzige Zentrum in 
Deutschland, in dem diese Literatur der Orts- und Familienge- 
schichte geschlossen vorhanden ist. Die Bibliothek wird als Spe- 
zialbibliothek zur Deutschen Kunst- und Kulturgeschichte neuer- 
dings durch das Schwerpunktprogramm der Deutschen For- 
schungsgemeinschaft gefördert und ist dadurch verpflichtet, die 
gesamte auf diesem Gebiet erscheinende Literatur zu erwerben. 

Angesichts des oben ausgebreiteten Sachverhaltes fragen wir 
die Bundesregierung: 

1. Hält es die Bundesregierung für erstrebenswert, der DeuU 
sehen Nationalstiftung in erster Linie die Aufgabe zuzuwei- 
sen, die nationale Kultureinheit darzustellen und am Bewußt- 
sein des gesamten deutschen Volkes lebendig zu erhalten? 

2. Soll die neue Deutsche Nationalstiftung nach den Vorstellun- 
gen der Bundesregierung hinsichtlich der künstlerischen und 
kulturellen Dokumentation andere Ziele anstreben, als sie 
bereits im Stiftungszweck des GNM gegeben sind? 

3. Hat die Bundesregierung bei ihren Überlegungen, eine Deut- 
sche Nationalstiftung zu gründen, die Frage geprüft, ob nicht 
bei dem GNM bereits alle Voraussetzungen für eine derar- 
tige nationale Zentralanstalt gegeben sind, die dort nur wei- 
terer Förderung und weiteren Ausbaues bedürfen? 

4. Ist die Bundesregierung bereit, mit dem Verwaltungsrat 
und der Direktion des Germanischen Nationalmuseums dar- 
über Beratungen und Verhandlungen zu führen? 

5. Hält es die Bundesregierung für empfehlenswert, im Falle 
einer Erweiterung des Stiftungsauftrages des Germanischen 
Nationalmuseums auch Vertreter der Bundestagsfraktionen 
in den Verwaltungsrat zu entsenden? 
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6. Verfolgt die Bundesregierung mit der geplanten Deutschen 
Nationalstiftung die Absicht, ein nationales Forschungs- und 
Lehrzentrum für die Geschichte und Kultur des gesamten 
deutschen Volkes zu schaffen? 

7. Soll es zu den Aufgaben der Deutschen Nationalstiftung 
auch gehören, politische Zeit- und Gegenwartsfragen in ge- 
samtdeutscher Sicht zu erörtern? 
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